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ßämpfenöer Sag.
ïïber mir Rängen bie ©Solken toie Serge,
Sd)mär3lid) unb grau unb bebrängenb ben £ag!
îîiemanb kann roiffcn, ob greube, ob Kummer
Seuie ber Simmel uns fenben nocp mag.

©ort in ber gerne burcp golbene Sipen,
gäiif aus ben ©Solken ein fonniger Sirapi!
gäilf eine Hoffnung nom finfieren Simmel
lieber in unf're oerjagenbe Qual.

©od) fie oerglüpef, bie ÎColken oernidjfen
©ropenb it>r leucpienbes, pimmlifcpes ©liick!
Unb 3ugleicp finken mir roieber ins bange,

i5offenbe, parrenbe ©Sarien 3urück.

Siürmifd) unb küpl ifi bas ©raufen ber ©Sinbe,
Unb mir erfcpauern bei Scpriii unb ©rifi!
©ber fie iragen auf faufenben giügeht
Unf're Srmariung bes grüpjaprs mit.

Scpücpiern keimt rings aus ber ©rbe bas £eben,

Salme unb Snofpen finb alle bereit!
©ber nod) fragt ffd) i>ie 3Ögernbe ©rbe:

Sft es 3U f.rüp ober mirklicp fcf)on 3eü?

Serrgolt! — ©Sie Heb' icp eucp, brängenbe Stunben!
Slunben, ba ©Qolken unb Sonnen im Streit
©ie ipr mit all eurem rafilofen Sümpfen
Spiegel bes ßebens unb Seyens mir feib!

Stubotf ScEmefcer.

©as sroc
©ine ©rjaplung

gûnfteê Kapitel.
©ie ©acpe !am niept mept gut fftupe.

©orf ergäplten fie, bet 3Jtenfcp, 3sm ©bnet, pabe
berfuept, mit bet ,£auêtûcptet, bet SSetta, angm
binben. ©ie ©cpultpefjin begann einen tegeü
tedjten gelbgug gegen 3Jîagnu§ ©bnet.

Qunäcpft betlangte fie bon intern ÜRann, baff er

ipn toegfdjide. ©et ïleine ©epteiber, bet niept

getabe ein $elb, abet autp ni dit böHig unterm
Pantoffel unb ein ©iplomat mar, fanb aber

baê SerfRuthen beê 9Jtagnu§ nid)t fo fepr er-

toiefen unb meinte, e§ genüge niept, ipn fo opne
toeitereS bor bie ©üt gu fepen. Sfflmäplicp !önne
man ipm bagegen toopl beibringen, baff et bef=

fet toeitergepe. ©et ©cpultpeffin ging ba§ niept
tafep genug, ©arum beïlagte fie fiep nun übet
bie ©aube. Sie betunteinige bie genfterbrü-
ftungen. ©arauf maepte fie ein ©efeptei, eine

iftaepbatin befomme îeinen Qimmetperrn, toeit
niemanb einem gueptpâuêlet gegenübet toop=

nen tootle, llnb eineê anbeten ©age§ begehrte

fie auf, ^m ©bnet pabe mit fcpmupigen ©diu»

„2lm £)äitStid£)cn §erb". gaprgang XXX. §eft 10.

fe ßeben
bon ©rnft 3apn.

pen bie eben bon ipr rein gefegte ©teppe be=

treten unb ipte ©tbeit guniepte gemadft. ^eute
patte er bie ©ür gu ftatï gugefeplagen, unb mot-
gen patte fie gang beftimmt gefepen, baff et
einen ©pfel auê bem Äotb genommen, ber un-
ten an bet ©teppe ftanb. SßieUeicpt toar ba§

böfe Sßeib bon bet ©üte feinet ©acpe itbergeugt,
jebertfattê toäte ipt ©ifer einet beffeten toürbig
getoefen.

$spt ©rängen maepte ben ©emeinbefepteiber
ttrtinirfcp). ©t toieê fie gutüd. ,,©ib fftupe mit
bent ©bnet." ©bet noep berbriefftiepet
geigte et fitp gegen bie SSerta unb feinen ©epil=
fen felbet. Sene ging oft mit bettoeinten 2Iu=

gen petum. Sm ©bnet tonnte feinem 23otge=

fepten bie ©tbeit niept mept teept maepen. @t

jagte gu feinet ©aube: „SSit toetben niept mept
lange bleiben tonnen, ^anê."

©ie Unbulbfamteit bet ©cpultpeff'fpen
©peleute ftedte immer mept aud) bie ©life an,
SCIê SKagnuê übet einet fDtapIgeit ipt §Inbeu=

tungen matpte, baff et toopl toetbe fortgtepen

Kämpfender Tag.
liber mir hängen die Wolken wie Berge,
Schwärzlich und grau und bedrängend den Tag!
Niemand kann wissen, ob Freude, ob Kummer
Keule der Kimmel uns senden noch mag.

Dort in der Ferne durch goldene Ritzen,

Fällt aus den Wolken ein sonniger Strahl!
Fäll! eine Koffnung vom finsteren Kimmel
Nieder in unsre verzagende Qual.

Doch sie verglühet, die Wolken vernichten

Drohend ihr leuchtendes, himmlisches Glück!
lind zugleich sinken wir wieder ins bange,

Kostende, harrende Warlen zurück.

Stürmisch und kühl ist das Brausen der Winde,
Und wir erschauern bei Schritt und Trill!
Aber sie tragen auf sausenden Flügeln
Unsre Erwartung des Frühjahrs mit.

Schüchtern keimt rings aus der Erde das Leben,

Kalme und Knospen sind alle bereit!
Aber noch fragt sich die zögernde Erde:

Ist es zu früh oder wirklich schon Zeit?

Kerrgolt! — Wie lieb' ich euch, drängende Stunden!
Stunden, da Wolken und Sonnen im Streit
Die ihr mit all eurem rastlosen Kämpfen
Spiegel des Lebens und Kerzens mir seid!

Rudolf Schnetzer,

Das zvoe

Eine Erzählung

Fünftes Kapitel.
Die Sache kam nicht mehr zur Ruhe. Im

Dorf erzählten sie, der Mensch, Im Ebnet, habe
versucht, mit der Haustochter, der Berta, anzu-
binden. Die Schultheßin begann einen regel-
rechten Feldzug gegen Magnus Im Ebnet.
Zunächst verlangte sie von ihrem Mann, daß er

ihn wegschicke. Der kleine Schreiber, der nicht
gerade ein Held, aber auch nicht völlig unterm
Pantoffel und ein Diplomat war, fand aber

das Verschulden des Magnus nicht so sehr er-

wiesen und meinte, es genüge nicht, ihn so ohne
weiteres vor die Tür zu setzen. Allmählich könne

man ihm dagegen wohl beibringen, daß er bes-

ser weitergehe. Der Schultheßin ging das nicht
rasch genug. Darum beklagte sie sich nun über
die Taube. Sie verunreinige die Fensterbrü-
stungen. Darauf machte sie ein Geschrei, eine

Nachbarin bekomme keinen Zimmerherrn, weil
niemand einem Zuchthäusler gegenüber woh-
nen wolle. Und eines anderen Tages begehrte
sie auf, Im Ebnet habe mit schmutzigen Schu-
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te Leben
von Ernst Zahn.

hen die eben von ihr rein gefegte Treppe be-
treten und ihre Arbeit zunichte gemacht. Heute
hatte er die Tür zu stark zugeschlagen, und mor-
gen hatte sie ganz bestimmt gesehen, daß er
einen Apfel aus dem Korb genommen, der un-
ten an der Treppe stand. Vielleicht war das
böse Weib von der Güte seiner Sache überzeugt,
jedenfalls wäre ihr Eifer einer besseren würdig
gewesen.

Ihr Drängen machte den Gemeindeschreiber
unwirsch. Er wies sie zurück. „Gib Ruhe mit
dem Im Ebnet." Aber noch verdrießlicher
zeigte er sich gegen die Verta und seinen Gehil-
sen selber. Jene ging oft mit verweinten Au-
gen herum. Im Ebnet konnte seinem Borge-
setzten die Arbeit nicht mehr recht machen. Er
sagte zu seiner Taube: „Wir werden nicht mehr
lange bleiben können, Hans."

Die Unduldsamkeit der Schultheß'schen

Eheleute steckte immer mehr auch die Elise an.
Als Magnus über einer Mahlzeit ihr Andeu-

tungen machte, daß er Wohl werde fortziehen
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